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510 ha ohne Wald und Weide, wobei die Hälfte der Betriebe größer als 620 ha war)
wie deren Mechanisierungsgrad, der Betrieb besaß im Durchschnitt zwei
landwirtschaftliche Maschinen) weisen auf gesunde wirtschaftliche Verhältnisse der Gemeinde
hin, zumal wenn berücksichtigt wird, daß bei einer Gemeindefläche von (1952)
2,4 km2 (wovon 1,2 auf Wald und 0,9 auf Wies-, Acker-, Garten- und Rebland
entfallen) nahezu 10% Unproduktivareal sind und infolge der Abschüssigkeit des
Geländes auch die Kulturflächen nur beschränkt nutzbar bleiben. Zur positiven
Entwicklung hatte zweifellos die 1927-1929 durchgeführte Güterzusammenlegung
erheblich beigetragen, welche bei einer Zusammenlegungsfläche von 116 ha die mittlere
Parzellenzahl pro Betrieb von 16-18 auf 1-3 herabsetzte. Im Verein mit sorgsamer
Pflege des Reb- und Weinbaus erlebte so Regensberg in der Neuzeit durchaus erfreuliche

Jahre, umsomehr als ein reges Gesellschaftsleben und ein nicht minder lebhafter
Fremdenverkehr (Touristen) stets frischen Wind im Bevölkerungsgefüge hielten.

Wohl nicht zuletzt dem fremden «Zuspruch » ist es zu verdanken, wenn
Bestrebungen erwachten, die landschaftlichen und städtebaulichen Eigenarten der
Gemeinde unter Schutz zu stellen. Zwar blieben bisher die durch den Heimatschutz
geplanten Renovationen auf dem Papier; die Schutzverordnung vom Jahre 1946 hat
also vorläufig doch erst prophylaktischen Charakter, da die vom Bunde vorgesehenen
Baukredite infolge der befürchteten aber nicht eingetretenen Arbeitslosigkeit noch nicht
ausgerichtet wurden. Von einer im Landschaftsbild deutlich zutage tretenden
Auswirkung des Gesetzes kann somit vorderhand nur in beschränktem Sinne gesprochen
werden. Der anscheinend zunehmende Besucherverkehr, der Regensberg in den letzten
Jahren zur Erstellung von zwei Autoparkplätzen außerhalb des Städtchens veran-
laßte, zeigt andererseits, daß offenbar seine landschaftlichen Reize durch den Schutz
mindestens im Ansehen des Publikums gewachsen sind. Dies mag immerhin die
Bewohner, deren Ellbogenfreiheit durch die Schutzverordnung nicht unerheblich
eingeschränkt worden ist, mit dieser einigermaßen versöhnt und ihren Sinn für die nicht
minder realen Werte der heimatlichen Schönheit vertieft haben. Das erste Jahrzehnt
der Wirksamkeit dieser Verordnung - die um es nochmals zu betonen, mindestens für
die Schweiz als eine nicht nachdrücklich genug zu beachtende Maßnahme war, weil
sie nicht bloßen Landschaftsbestandteilen, sondern einer ganzen «Kulturlandschaftspersönlichkeit»

galt - darf deshalb nicht allein als Prüfstein der Landschaftsgesinnung,
sondern muß als Impuls zu weitern analogen Aktionen gewertet werden, die

sowohl dem Landschaftsforscher, -planer, -gestalter und -nutzer auf stärkste zu
interessieren haben.

BENÜTZTE QUELLEN. Kopp, M.: Heimatschutz und Arbeitsbeschaffung. Heimatschutz 40, 1945,
49—70. — Hedincer, H.: Geschichte des Städtchens Regensberg 2. Aufl. Zürich 1951. — Ringger,

H.: Regensberg. Bern 1954. Für weitere Auskünfte und neuere statistische Hinweise danke
ich Herrn Gemeindeschreiber J. Graf in Regensberg aufrichtig.

DIXIEME ANNIVERSAIRE DE -NEU»-REGENSBERG

En 1946, la commune de Regensberg dans le canton de Zürich recut une loi concernant la
protection de son paysage, loi qui semble appelee a diriger l'avenir de cette commune dans des
voies bien differentes. La loi prevoyait trois zones, dans lesquelles differentes mesures precises sur
les constructions nuisant ä la beaute du payage furent appliquees. Comme une teile loi concernant
toute une region et non seulement quelques parties d'un site est restee jusqu'ä present une chose
rare, il faut donc la considerer comme une etape importante dans l'histoire de la protection de la
natureetdu patrimoine national. Quoique l'on ait encore constate jusqu'a present aucun effet notable
de cette loi, il convient cependant qu'elle retienne toute l'attention de celui qui s'occupe des
questions de planification regionale. C'est pourquoi on a tenu d la rappeler ä l'occasion de son
dixieme anniversaire.
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